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LEIPZIG/HOMBURG/SAAR –
Wissenschaftler, Zahnärzte und
Vertreter der saarländischen
Zahnärztekammer, wie Dr.
Wolfgang Weiß, arbeiten im
Projekt G.U.T.E.S. (Gerostoma-
tologie, Universität, Transfer,
Engagement, Saarland) zusam-
men. Ihr Ziel ist die Verbesse-
rung der Mundhygienesitua-
tion in Pflegeheimen. Mit den
Initiatoren des Projektes, Prof.
Dr. Peter Pospiech und OA Dr.
Mohammad Abed-Rabbo von
der Klinik für Zahnärztliche
Prothetik und Werktstoffkunde
der Universität des Saarlandes,
sprach Anja Worm, DTI.

Wie sieht die Situation der
Mundgesundheit derzeit in Al-
tenheimen aus?

Dr. Abed-Rabbo: In vielen be-
reits von uns durchgeführten Stu-
dien haben wir festgestellt, dass
zwei Drittel der untersuchten Se-
nioren einen aus unserer Sicht in-
suffizienten Zahnersatz haben

und die Zahn-, Mund-, und Pro-
thesenhygiene ebenso bei drei
Viertel der Untersuchten schlecht
ist. Das Pflegepersonal ist meis-
tens mit der Situation überfordert,
da die Kenntnisse über Zahn-,
Mund- und Prothesenhygiene
nicht ausreichend sind. In vielen
Einrichtungen ist dem Pflegeper-
sonal nicht bekannt, wie die Se-
nioren versorgt sind. Leider findet
nur in wenigen Einrichtungen

eine regelmäßige zahnärztliche
Untersuchung statt.

Sie haben in Zusammenarbeit
mit der Zahnärztekammer das
neue Projekt G.U.T.E.S. gestar-
tet, um die Mundgesundheit in
Pflegeheimen zu verbessern.
Was sind Ihre konkreten Maß-
nahmen? 

Prof. Pospiech: Ausgangs-
punkt waren die erwähnten

Untersuchungen von Herrn Dr.
Abed-Rabbo, die er im Saarland
bereits in den Jahren 2003 und
2004 durchgeführt hat. Mit diesen
Ergebnissen als Basis haben wir
dann sowohl mit der Kammer als
auch mit den Pflegeeinrichtungen
gesprochen und versuchen nun,
wie schon der Projektname sagt,
Gutes zu tun. Drei Aspekte wer-
den dabei verfolgt. Durch Aufklä-
rung und Beratung der Senioren
soll die Mund- und Prothesen-
hygiene verbessert werden. Das
Pflegepersonal wird bezüglich
der Zahn-, Mund- und Prothesen-
hygiene geschult und die Maß-
nahmen sollen in den Pflegeplan
integriert werden. Der letzte As-
pekt ist die Integration der Alters-
zahnmedizin in die Ausbildung
der Studierenden, und zwar schon
in der Vorklinik. Sie sollen früh-
zeitig den Kontakt zum älteren
und alten Patienten bekommen.

Herr Prof. Pospiech, wie soll die
Alterszahnmedizin in die Lehre
eingebunden werden?

Prof. Pospiech: Es wird so
sein, dass die Studenten des Phan-
tomkurses der Zahnersatzkunde
I und II in die Einrichtungen fah-
ren und die Bewohner zahnärzt-
lich untersuchen. Eventuell über-
nehmen die Studenten der klini-
schen Kurse die Behandlung.

Welche weiteren Aufgaben
übernimmt die Universität
beim Projekt?

Prof. Pospiech: Wir haben
schon mit den Schulungen in den
Pflegeeinrichtungen begonnen.
Es wurden bis jetzt rund 250 Alten-
pfleger geschult. Ebenso wurden
diese Einrichtungen auch als
mundgesundheitsbewusste Ein-
richtungen zertifiziert. Die wissen-
schaftliche Erhebung der Situation
in den Alten- und Pflegeheimen
wird anhand verschiedener Um-
fragen und Studien durchgeführt.
Derzeit laufen zwei weitere Dok-
torarbeiten zu dieser Thematik.

Ein weiteres Projekt ist die Eta-
blierung der Mund- und Prothe-
senhygienemaßnahmen in den
Pflegeplan: Wir arbeiten im Rah-
men einer Diplomarbeit dabei
sehr eng mit der Hochschule für
Technik und Wirtschaft des Saar-
landes und der Einrichtung Pro Se-
niore zusammen. Das Ziel dieses
Projektes ist es, die Mundhygiene
bei Pflegefällen so in den Alltag des
pflegenden Personals zu integrie-
ren, dass es ohne großen zusätz-
lichen finanziellen und zeitlichen
Aufwand umzusetzen ist.

Herr Dr. Abed-Rabbo, je nach
körperlicher Verfassung kön-
nen die Bewohner in Altenhei-
men ihre Mundhygiene selbst
gewährleisten und dement-
sprechend geschult werden.
Bilden Sie das Personal aber
auch in Hinblick auf schwerere
Pflegefälle aus?

Dr. Abed-Rabbo: Die Schu-
lung ist so aufgebaut, dass das Per-
sonal erstmal über die Krankhei-
ten im Mund, mundgesunde Er-
nährung, die eigene Mundpflege
und abschließend über die Mund-
hygienemaßnahmen in der Pflege
geschult wird. Es wird in der Schu-
lung gezeigt, mit welchen Mitteln
ein schwerer Pflegefall am besten
zu betreuen ist.

Es haben sich auch 130 nieder-
gelassene Zahnärzte des Saar-
landes zur Mitarbeit bereit er-
klärt. Wie werden sie in das Pro-
jekt G.U.T.E.S. eingebunden?

Dr. Abed-Rabbo: Diese Kol-
leginnen und Kollegen werden
in Zusammenarbeit mit der
Zahnärztekammer des Saarlan-
des zunächst anhand einer Schu-
lungs-CD geschult. Zusätzlich
werde ich Vorträge halten, bei
denen ich auch die praktischen
Übungen demonstriere. Nach
dieser Schulung wird jeder die-
ser Kollegen ein Gebiet im Saar-
land mit den entsprechenden Se-
nioreneinrichtungen zugeteilt
bekommen. Dort werden dann
anhand dieser Schulungs-CD
von diesen Kollegen das Pflege-
personal, die Angehörigen und
die Senioren geschult. DT
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„Das Pflegepersonal ist meistens überfordert“
Interview zu Mundhygiene in Senioreneinrichtungen
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